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bleibt Iso S _S erfreulichem Buchtall eines frühneuzeitlichen Diplomaten
gelten, der außerste Diskretion walten weiterhin noch ein1ıges un TÜr die >
Jälst un seine Sympathien hauptsächlich stematische Aufarbeitung dieser Quellen
danach verteilt, welche protokollarische 211 römischen Kurle
Aufmerksamkeit die verschiedenen Kar- reiburg Wolfgang ReINNATı
dinäle ihm, ber seinem Herrn; en
angedeihen lassen. uch d’Elci beurteilt
medicifreundliche Kardinäle 1ın der Regel
günstiger, medicifeindliche ungünstiger,
ist ber VOIL allem Lıterat der Grenze arkus Völkel: Römische Kardinalshaushal-
ZU Satirıker. Das Jalst bere1ts der Umfang fe des Jahrhunderts orghese Bar-
seiner biographischen Skizzen un die Va- berin1ı Chig1l P Bibliothek des eut-
riationsbreite der darin eingehenden schen Historischen Instituts In Rom
JTextgattungen erkennen, TSLI rec ber 74), Tübingen (Max Niemeyer Verlag)
seine rücksichtslose Offenheit, die seine 1993, 09 33 geb., ISBN 3-484-

82074-8Relazıone einem Bestseller auf dem
Schwarzmarkt tür derartige Manuskripte
gemacht un ihn kurz VOL seinem Tod Dıie „Tamiglia“ der römischen Kurlen-
einem Widerruf SCZWÜNKSCN hat, Ür kardinäle als 9 das Haus zentrierter

Personenverband“ 1ST (au{f ıIne verkürzteachtet der Tatsache, dals ap unı Kurıle
miı1t diesem Kritiker auffallend eNutsam Formel gebracht) das ema der hier VOIL-

umgeSaNgCH Sind. Allerdings hat se1ne zustellenden Freiburger Habilitations-
Popularıta dazu geführt, dafls Za  OSse Cchrift VOIN Voölkel Dıe großen vatiıka-
Manuskripte selner Relazione überlieiert nischen Familienfondi der orghese, Bar-
sind und die 1T0orın aller Mühe den Derin]l, Chigi un andere werden ZUTLT Hr-
authentischen Text nicht miıt etzter O1- hellung der zahlreichen amı verbunde-
cherheit identifizieren konnte Ihre C FA  = Fragestellungen erstmals In breitem
wissenhafte Gelehrsamkeit un!: Beherr- Malls a  tet. Der Begriff amlilia als
schung einschlägiger Quellen un Lıtera- „deckungsgleich mıiıt Ge{folge, Hof der
tur sind Ja über jeden Zweiflel erhaben; bei Hausgenossen (domesticl) eines Kardi-
der stichprobenweisen Überprüfung der nals  M wird 1mM spateren Jahrhundert
Ceci-Edition Fotografien des Originals 1mM Liber pontificalis erstmals greilbar. Im
konnte ich LLUT einen Lesefehler entdek- Zusammenhang mıit der Expansion der
ken Allerdings welist die Arbeit neben päpstlichen Autoritat ın der esamtkirche
kleinen sachlichen un werden die Kardinäle als wichtigste Helitfersprachlichen
Desideraten doch ıne grundlegende herangezogen. Hıeran haben ihre Famı-
chwache auf, i1ne konzeptionelle Unsıi1i- laren direkten Anteil. S1e werden über
cherheit, die vorem1n den einleitenden auswartige Pfrüuünden finanzlert. In dem
Kapiteln 7AÄBE Ausdruck OoMM' er sich etablierenden Verteilungssystem CI -
unrelflektiert engt Vin die Gattung auf die langen die dem Versorgungsanspruch in-
Kardinalscharakteristiken 1n, hne 1ne Ter Mitarbeiter ausgesetzten Kardinäale als
are Untergliederung der Gattung, die Padron!1i, Klientelführer und Oligarchen
uch die institutionenorientierte Varlan- dauerhalfte Privilegien. Dagegen scheitern
(es; WI1eEe S1E bei Cecl noch teilweise ertire- ihre Bestrebungen, sich als Korporation
ten ISst, AaNSCHMNECSSCHL einordnen würde. eigenen Rechts gegenüber dem aps
Ebenso unretlektier werden diplomati- etablieren, wolür s1e sich wirtschafitlic.
sche okumente, VOTL em die venezlanı- schadlos halten Während sich einerseılts
schen Relationen als Paradigma, un: die päpstliche Monarchie entfaltet, VCI-

„journalistische“ Erzeugnisse I1 IHECI)- wandelt sich, vorangetrieben durch die
gemischt, wobei der Begriff des „Journali- Kurienreformen Gregors FL un: Ö1X-
sten“ unhinteriragt 1ın die Argumentatıon LUSs das Kardinalskollegium VO  . einem
eingeschmuggelt wird emgemä. wird ena der Kirche In 1ıne Art Ministerial-
annn 7z.B uch nirgends bewilesen, daß bürokratie Zu dieser Zeıt ist die Forma-
Cecıl tatsac.  AC wWI1e Cs el menante, tion der Kardinalsfamiglia laängst abge-

gewerbsmälsiger Avviısı „Zeitun- schlossen, ber TST Jetz erlauben nterne
gen“]-Schreiber un -Händler SgEWESCH Quellen en detailliertes tudium er ih-
1st. Auf der anderen eıte gehören die lite- FÜ Aspekte hne die amiglia 1st eın Ku-
raturgeschichtlichen Ausführungen ZUr rienkardinal des römischen Hochbarocks
Satıire und ZUrTr Accademia dell’Arcadlia N1IC aNSCINCSSC. verstehen; ebenso-
nicht ıIn die Einführung, sondern in das wenig sind Bedeutung und Gewicht der
Kapitel über d’Elci, enn S1e sSind für Ceci jeweiligen Personenverbände 1mM Z31SaMmM-
WI1€e Nerli irrelevant. Insgesamt gesehen menhang der kurialen ebensiorm und
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der Sozlalgeschichte der Stadt Rom hne Papstnepoten noch erreichbar WAaIl, ansC-
Wissen VO Rang des Padrone verstehbar sehen werden. Unterhalb einer Zahl VO  —

lautet 1ne der Grundhypothesen des 1Wa Personen Wal standesgemälses
Auiftreten nicht mehr denkbar. MiıtBuches eht I11d.  - das ema In dieser

Weıise d. hat der Historiker In der 4at SaInTmneIN rd. 400 Familiaren sSind die Bar-
mıiıt einem „komplexen un artifiziellen berinikardinäle unübertro({fen, wobei der
Gegenstand“ L{unNn, der ZU grolsen Teil Hof Urbans selbst noch berück-
1U durch indirekte Befiragung der uel- sichtigen ware. Der Status der Familiarität
len sichtbar wird. Völkel meilistert seine begründete einen umfassenden Versor-
Au{fgabe durch Je nach Fragestellung gungsanspruch (S 113) €1 nahmen
thOod1scC. reflektierten echsel zwischen die Familiaren anders als Lohnemp-
unterschiedlichsten Quellengattungen. fäanger der „Gesamtheit der materiellen

Maniftfestationen des Hauses“*“ (S 85) teilAngesichts der erdrückenden Masse der
Quellen entschied sich Iur iıne XCIN- Neben Geldzahlungen un Naturallei-
plarische Vorgehenswelse. Der Erfolg, iungen konnten hierzu uch Sachge-
nämlich ıne Strukturgeschichte der Kar- schenke, Mietzuschüsse, Legate 1n esta-
dinalsfamiglia VO  . den Anfängen DIS men(tTten, Pfrundeneinkünfite IC zählen.
ihrem Ende 1mM Jahrhundert In Umris- Ausgehend VO  } einem nicht realisierten

Planentwuri Tüur den Palazzo BarberiniSCI1l sichtbar gemacht aben, gibt ihm
recCc Naheliegenderweise werden und welılter Beispiel des Palazzo della
nächst die materiellen Grundlagen der rO- Cancelleria werden dıe internen Wohn-
mischen Kardinalshöfe 1m ahrhun- verhältnisse SOWI1E der urbanistische Zi1=

sammenhang diskutiert Wenn WI1IE hierdert herausgearbeitet, anhand XCIN-

plarischer Quellengruppen werden Fra- „Gebäude als Behältnisse vielgestaltigen
SCcCH über ihre rölse, personelle Zusam- sozialen Lebens“ gesehen werden, 1st die
MENSEIZUNG, materielle Versorgung, W - materielle ene rasch überwunden un
den Wohnverhältnisse und Kleidung (L1- beginnen die Details sprechen. 1

weniıger 1st uch die eidung der Gefolg-vree behandelt Als Mitglied der famiglia
galt, wWerl au{f dem 50s Rolo, einer Art Be- schait jenseılts der praktischen Fragen ih-
soldungsliste, geführt wurde. In ihren T1eT Beschaffung un Verwaltung durch
idealiter i1wa Amtern und Funktionen den Guardarobba VO emiıinenter sozlalge-
bildete die famiglia die sS1e umgebende schichtlicher Bedeutung. ESs mu/ls hiler
ziale Hierarchie ab Auf der einen eıte ha- (stellvertretend für andere assagen) eın

1Inwels auft die Fülle VO  - erhellenden Be-ben WIrTr die Versorgungsfamiglıa, nämlich
Dienerschaft, Küchen- un: Stallpersonal obachtungen und Reflexionen ZU über-
(famiglia assa), über deren Rekrutie- greifenden ema, welche der utor Del-
TuUuNgsSsWCSC wen1g bekannt 1st. Auft der spielsweise anhand der ar! Kleid“

einem zunächst marginal scheinendenderen eite die zeremonielle famiglia, den
repräsentierenden, öffentlich sichtbaren ema WI1e€e der Kostümgeschichte abzu-
Teil der famiglia, der ZU Statuserhalt gewinnen VCIMaAS, genugen.
bzw. -gewinn des Padrone eiträgt un! Im zweıten Hauptteil der Studie wird
dessen Mitglieder eigenen gesellschaftli- noch entschiedener als 1Im ersten der Ra-

1US erweıtert, indem die Kardinalsfa-chen ufstieg er An ihrer Spıtze
ste der Maggiordomo (In der ege eın miglia als Teil der römischen und kurialen
erPrälat), der über den Maestro di Gesellschait aufgefalst wird Diese Gesell-
INeTa (Hofmarschall), den Scalco dene- schaft wird selbst als familiär verfaßt VOCI-

schall), opplere (Mundschenk) un den standen, wobe!l die famiglia ihre dominan-
te Sozialstruktur bildet Den Kern diesesCavallerizzo (Stallmeister) mıiıt ihren Je-
Abschnitts dari INa  - vielleicht 1n der wWIe-weiligen Untergebenen gebietet. Ihr Ver-

hältnis D: Padrone WarTlr durch ihre JEr derum VO.  m den oli ausgehenden Analyse
weıils unterschiedlichen Pflichten un Er- der „padronalen Sphäre“* der Barberini
wartungen gepragt alst ın einem B hen, WOTU: -‚ die Gesamtheit der offiziel-

len un halbof{fiziellen, kurialen und stAd-sonderten Kapitel (Kap VI.) diese ethl-
sche omponente der Familiarität Urc tischen, geistlichen wıe weltlichen un! a
ıiıne mentalitätsgeschichtliche Analyse nanziellen Funktionen und Positionen, die
der zeitgenÖssischen Präzeptistik, der 5>0ü$ den Nepoten e1ım Regierungsantrıit ihres
Hausmeisterliteratur, die i1.d VOoI ehe- Onkels zufallen“(S. 241) verstehen 1st.

Eine 564 Personen aufführende Prosopo-maligen Maggiordomi verfalt wurde, le-
bendig werden. ait 1mM Jahrhundert graphie Anhang IV) bildet die Basıs für die
iıne Kardinalsfamiglia miıt 140 Personen eingegrenzte Fragestellung, inwieweit die
als ea. mMu diese Zahl 1m Jahr- famiglia als Herrschaftsinstrument für die
hundert bereits als Splıtzenwert, der 11ULI Nepotenfamilien eingesetzt werden konn-
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te DIie Lamiglia bassa scheidet hier mangels mischen Herrschaftsgeflechts 1mM JahTtT:-
quellenmälsig greifbarer Außenbeziehun- hundert (S 265)
gCIl allerdings aus Der Doppelcharakter In einem dritten Hauptteil werden die
der Kardinalsfamiglia als Leistungsver- Kardinalsfamilien als Teil des päpstlichen
band tür einen fürstlichen Lebensstil einer- Oles vorgestellt. Dıie Lamiglia pontificia
se1lIts un: als Verbindungsglie zwischen 1st N1IC 1U als Organisationsiorm für inr
kurlalen un: regionalen Klientelen ande- kardinalizisches Gegenstück VOTrDL  IC
rerseılts wird In diesen Ausführungen sondern uch indem ihre rec  ıchen Nor-
mittelbar einsichtig. Dals sich Barberinifta- TIa  — VO. aps gesetzt werden. Seinen
millaren späterhin, WCI111 uch N1IC sehr wichtigsten USAdTUC lindet diesesH
zahlreich, 1m Kardinalat und auf 1scho{is- seltige Verhältnis 1m Zeremoniell, 1ın der
tuhlen finden, lieg AA bereits In ihrer Mitwirkung der Kardinäle bel der apst-
herkunftsmäßigen Verfllechtung mıt der - In den feierlichen Umzugen un
italienischen Gesellschaft begründet, 1N- Prozessionen. IM Zeremoniell uüubte der
dem nämlich vorrangıg Angehörige bereits aps seine Souveranıtat über die Ar
kuriennaher Geschlechter den reg1l0- näle offentlich aus“(S. ÖZE In diesem
nalen Schwerpunkten Rom und Toskana) Zusammenhang 1st schließlich uch das
uiInahme In die amiglia iinden Der Fa- Thema des Irühneuzeitlichen Hofes tan-
miliarenstatus kam hier Iso allenfalls als gier' Es wird der Sondercharakter der
komplementärer karriereflördernder Fak- Kardinalshöfe deutlich, der 1.W. In ihrer
tOTr 1NSs Spiel Es bestanden dagegen be- Mittelbarkeit, ihrer Abhängigkeit VO.
trächtliche Chancen Tur Famillaren (JUa päpstlichen Hof{f besteht Weder Verwal-
Amt des Padrone In der Vielzahl VOoO  . Kano- S noch Entscheidungszentrum,
nikaten und Beneflizien seiner Titelkirchen hne eıgene wirtschaftliche Inıtlatıve,
SOWI1eE bel grolsen un: kleineren Kurlen- vielmehr darauft ausgerichtet, die vorhan-

denen Wirtschalftsstrukturen Iur die el-amtern plazier werden. Deutlichste
one der Verflechtung zwischen lamiglia SCLHC Casa nutzbar machen, alst sich der
un! Kurle 1st 1Im Falle Francesco Barberinis Kardinalshof besten als „universale
das Staatssekretariat, dessen Personal kulturelle Einheit“ charakterisieren.
weitgehend ıIn die eigene famiglia aul- ahrend sich die päpstliche Kurie als Hof
nahm. DIies 1st die Ausnahme. Der Regelfall un Bürokratie differenzierte, 1e das
1st die Entsendung eines familiaren Ver- Kardinalskollegium auf Tamiliar-feudale
TauenNnsmMaAaNNeESs In ıne Instiıtution. In kel- Zwecke beschränkt ach der Iranzösi-
He Bereich der padronalen Sphäre annn schen Revolution sSCeizie eın rascher Nie-
Der ıne Dominanz der eigenen amiglia dergang un Funktionsverlust der Kardi-
über ine Institution festgestellt werden. nalshaushalte 1n, enn ihre gesellschaft-
Die Konkurrenz un die Besetzungsrechte lichen und institutionellen Voraussetzun-
anderer Padroni SOrgien Tür einen Aus- SCH entfielen. Die Kardinäle brauchten
gleich. Betrachtet I1a  — schlıe  ich das VOINL keine famiglia mehr, weil der ‚Wang, ın
den Barberini ausgeübte Mazenatentum, siıch die Sozlalstruktur der „Tamıiliar“ VCI-
tällt auf, daß den bildenden unst- faßten Gesellschaft abbilden mussen,
lern, VOLI em den Architekten, kaum e1- entfallen VWäal.
LICT die Familiarität suchte, Musiker, uch Im Vorstehenden wurde lediglich der
Lıteraten und Gelehrte dagegen zahlreich auptstrang der Argumentatiıon nachge-
auf dem olo veriretiten Sind, Ja dafß die Irüs zeichnet. Den statistisch basierten der

strukturbeschreibenden Abschnitten 1as-he römische Oper praktisch weitgehend
VO  - Barberinifamiliaren dominiert wird. SC  - sich andere, ereignisgeschichtliche
hütet sich davor, die Phänomene über e1- die eıte tellen, die Beispiel der banft-
16  o methodischen amm Zu scheren un bahn des deutschen Konvertiten 1Ccas
vermeidet jeden vorschnellen Schematis- Holstenius als Familiar der Barberini eın
11US Er charakterisiert den Eınsatz der T Einzelschicksal schildern der anhand
miglia innerhalb der patrlarchalischen Vo  = Tagebüchern die Frankreichlegation
Herrschaftsausübung als eiINn „System par- Francesco Barberinis analysieren. Nicht
jeller Überschneidungen‘“(S. 264), das weniger aussagekräftig sind die kanonisti-
VO  e} der Beherrschung VO  e} Schlüsselpo- schen Passagen über den rechtlichen Kern
sıt1onen bis bloßem informellem Eın- der Familiarität un: die Auswertung der
{1u ß reichen kann Famıiliarität erwelist nNnOormatıven Hausmeisterliteratur. Jle
sich als aulßlserst vieldeutig, S1E 1st N1IC. diese eıle erganzen sich ulfs este SS
identisch miıt Klientel und padronaler reich un für den deutschsprachigen Le-
Sphäre, S1€e übernimmt oft L1UFTr komple- SCL[: vorab ZUT: Lektüre empfehlenswert 1st
mentaäare der gal marginale ufigaben, eın als Anhang beigegebenes „Glossar
ste ber als Prinzıp 1mM Zentrum des rO- der römischen Kardinalsfamiglia“. Das 1n
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einer gleichermalsen präzisen WI1e€e elo- SCH gesichert werden sollte Solche als C
quent-beweglichen Sprache geschriebene fährlich empfundenen Lehren wıe die
Werk entzıe sich I1seiner außerge- Einschränkung der Inspiriertheit des DE

ien Jlestaments auf den Konsonantentextwoöhnlichen Komplexitä dem raschen
Zugriff und der plakativen Wiedergabe der die Auffassung VO  b der Universalität
seiner Thesen und Ergebnisse. Was auf der nade, die VOT allem im Umkreis der
den erstien Blick befremdlich WITL. die Akademie VO  - Saumur vertretiten wurden,
Folge VO  - In Methode und Gegenstand begannen uch In eniI Fuß fassen. DıIie
völlig unterschiedlichen und In sich abge- maßgeblich VO  . dem Züricher Theologen
schlossenen Kapiteln, erwelist sich als be- Johann-Heinrich Heidegger verlfalste Hor-
sondere Qualität dieses Buches; der mula (‚OHNSEHNSUS wurde In den evangeli-
Tektiert vollzogene Perspektivenwechsel schen Kirchen der Schweiz Im Jahre 1675
stellt immer LEUEC ac des egen- AaNSCHOIMNIMNCIL In eni verzögerte sich die
standes heraus, die sich einem über- Anerkennung aufgrun der Widerstände
zeugenden Gesamtbild schlielsen Inso- der Gegner noch bis 1679 Miıt dem Tode
fern dari INa  _ V.s Studie als eın eispie des Theologieprofessors Franco1s rrett4-
avanclertester historiographischer Me- n], welcher der herausragendste Vertreter

bezeichnen, dessen Einsichten die der rthodoxie der Genier ademıle
Forschung nicht L1ULI ZUrFr Öömischen und SCWESCIL WAaIrl, 1M Jahre 168 7/ begann der
kurialen Sozialgeschichte des 17 Jahr- Niedergang der Reformierten rthodoxie
hunderts, sondernZfrühneuzeitlichen In enfT. on 1669 Wal der jJjunge ean-
Hof insgesamt und UEL patriarchalischen Robert Chouet (  2-1  ) auft den phi-
Herrschafit In unterschiedlicher Weılise losophischen Lehrstuhl gerufen worden
I1kann un sorgte fuür ine moderate Übernahme

Brühl eter Schmidt des Cartesian1ısmus. Vorerst VOL em In
der Physik wirksam, führte dieser einer
strikten ITrennung VO  e Theologie un Phi-
losophie un! bald uch aufgeklärten

Marıa-Cristina Pıtassıi De !’Orthodoxıe AUX Modiftikationen des orthodoxen Systems.
Lumieres. Geneve T A Hıstoire DIies zeigte sich bereits In dem Werk LOou1s
el Societe 24), enit (Labor el ides) Tronchins, der 1661 his 1705 einen der
1992, S Kt.; ISBN 2-8309-0 theologischen Lehrstühle der ademıle

innehatte (vgl 26—-29
Marıa-Crıstina Pıtassı, Professorin In einem Kapitel („Linfluence du e{fu-

NSTIEU d’histoire de la Reformation und SS 33—40 überschreitet Pıtassı
der Faculte de Theologie DE die rein geistesgeschichtliche Analyse un

der Universita Gen[Äi, hat sich mıiıt bedenkt die Einilüsse, welche sich auU:
dem massenhaften Einstromen der VCI-dem vorliegenden uchlein einem wenIig

bearbeiteten Gebiet der Geschichte der folgten Hugenotten se1t 1670 un annn
ta! Calvıns gewidmet. Entsprechend VOL allem infolge der Revokatıon des
dem ursprünglichen Charakter einer öf- Pdikts VO  — Nantes Urc Ludwig XIV. 1MmM
fentlichen Vorlesung der Uniıversita TE 1685 ergeben en Auf der einen

eıte bewirkte die Herausforderung desenfbietet das Werk ıne gut esbare Ein-
führung In ıne wichtige Umbruchphase Flüchtlingsproblems un der gemeinsame
der Genfer Geistesgeschichte. Der Titel katholische Feind ıne Einebnung der Ge-
JE l’Orthodoxie au Lumieres“ welst gensäatze zwischen der rthodoxie mıiıt ih-
schon darauft hin, die Verfasserin die TE Führer Francoils Turrettinı un mode-

raErneuerern wWwI1e Louls Tronchin Auftwesentliche Entwicklungslinie In den
Jahren zwischen 1670 un E73AT sieht der anderen eıite gelangten die eologi-
War werden In einem etzten Abschnitt schen Neuerungen, die malsgeblich VO  —

(S 67—76) uch pietistische undpropheti- der inzwischen geschlossenen Akademie
sche Neuansatze Beginn des Jahr- in Saumur verbreitet wurden, durch die
hunderts behandelt, ber das Hauptge- Flüchtlingspfarrer verstärkt nach enl
wicht der Untersuchung liegt auft der Dar- Auf dem Hintergrund des Genannten
stellung des andels der reformierten Or- skizzlert die Verlasserin annn in wel Ka-
thodoxie 1mM Zuge der Aufnahme aufklä- piteln den Durchbruch aufklärerischen
rerischen Gedankengutes. Gedankengutes. DIie Themen verändern

sich. Nicht mehr die innertheologischenDer Beginn mıiıt dem Jahre 1670 ergibt
sich AUS dem Sachverhalt, dals damals die Streitiragen spielen die entscheidende
Formula (‚ONSENSUS Ecclestarum Helveticarum Rolle, sondern die Auseinandersetzung
Reformatarum entstand, mi1t der die ortho- mıiıt e1ISMUS, SPINOZISMUS unı MaterI1a-
OXe TE bedrohliche euerun- lismus. Als großer Erneuerer der Genier


